Mediencommuniqué BERNbilingue zur Vereinsversammlung vom 13. Mai 2009

Biel braucht einen zweisprachigen Kanton

In einem an der Vereinsversammlung von BERNbilingue gehaltenen Referat unterstrich Nationalrat Hans Stöckli, Stadtpräsident von Biel, mit einem Blick auf den jüngst veröffentlichten Bericht der Assemblée interjurassienne zur institutionellen Zukunft der interjurassischen Region die Bedeutung eines zweisprachigen Kantons Bern für den Erhalt der Zweisprachigkeit in Biel und dass ohne Biel keine Lösung der Jurafrage denkbar sei. Die Versammlung kritisierte in einer Resolution die in diesem Bericht vorgeschlagene Abstimmung über die Schaffung eines neuen Kantons als bedauerlichen Rückfall in die Vergangenheit und warnt davor, dass Bern ein rein deutschsprachiger Kanton würde, sollte eine neue Grenze in der Taubenlochschlucht entstehen, womit sich ein problematisches Ungleichgewicht zwischen Deutsch und Welsch in der Schweiz ergäbe.
mst. Die Vereinigung BERNbilingue, Freunde des Berner Jura, setzt sich mit ihren über 800 Mitgliedern seit 35 Jahren für den Erhalt des Kantons Bern als eines zweisprachigen Bindeglieds zwischen Deutsch und Welsch und für harmonische Beziehungen zwischen den beiden Sprachgemeinschaften im Kanton Bern ein.

An der Vereinsversammlung vom 13. Mai 2009 konnte der Präsident von BERNbilingue, Dr. Michael Stämpfli, auch eine Delegation aus dem Berner Jura und Biel begrüssen. Stämpfli unterstrich die Bedeutung eines zweisprachigen Kantons Bern und sicherte namentlich den anwesenden Romands die Unterstützung und Solidarität von BERNbilingue im Nachgang zu dem am 4. Mai veröffentlichten Bericht der Assemblée interjurassienne über die institutionelle Zukunft der interjurassischen Region zu, ein Bericht, so Stämpfli, welcher dem Berner Jura ein Plebiszit aufzuoktroyieren versuche, von dem dieser in seiner Mehrheit nichts wissen wolle.

Nebst den statutarischen Geschäften verabschiedete denn die Versammlung auch einstimmig eine Resolution zu dem erwähnten Bericht.
In dieser Resolution anerkennen die Freunde des Berner Jura zwar den Beitrag der Assemblée interjurassienne zur Wiederherstellung normaler Beziehungen zwischen dem Berner Jura und dem Kanton Jura, sie drücken aber auch ihr Bedauern darüber aus, dass die Assemblée interjurassienne mit dem Vorschlag eines neuen Plebiszits, das „zwangsläufig mit Konflikten verbunden sein wird“, in die Vergangenheit und „längst als überwunden geglaubte Mechanismen zurückfällt“.
In der Resolution wird auch daran erinnert, dass die von der Assemblée interjurassienne als politisch bezeichnete Frage einer möglichen Abtrennung des Berner Jura vom Kanton Bern in den Juraplebisziten bereits nach „klaren und fairen Spielregeln“ beantwortet wurde. 

Die Freunde des Berner Jura warnen im übrigen vor einer Verschiebung der politischen Gewichte zum Nachteil der Romands in der ganzen Schweiz, sollte der Kanton Bern im Gefolge einer diskutierten Abtrennung des Berner Juras ein rein deutschsprachiger Kanton werden, und in diesem Zusammenhang hielt es die Versammlung für unverständlich, dass die Assemblée interjurassienne die Situation des zweisprachigen Biel/Bienne vollständig aus ihren Überlegungen ausgeklammert hatte.

Diesen Faden nahm der für den zweiten Teil geladene Referent, Nationalrat Hans Stöckli, Stadtpräsident von Biel gerne auf. In seinem mit Engagement vorgetragenen unter dem Titel „Berner Jura – Biel/Bienne im Jahre 2020“ stehenden Referat machte Stöckli, nachdem er den historischen Hintergrund, nicht ohne Hinweis auf die unterschiedliche Geschichte von Biel und dem Jura, ausgeleuchtet hatte, ganz klar, dass Biel einen zweisprachigen Kanton braucht und dass Biel für seine Zweisprachigkeit und die des Kantons kämpfen werde.
Stöckli erläuterte den gut 50 Zuhörern und Zuhörerinnen, wie sich die insbesondere von den Berntreuen immer wieder kritisierte Neutralität Biels in der Jurafrage zu einer aktiven und institutionalisierten Neutralität gewandelt hat, nachdem man feststellen musste, dass die Interessen Biels zunehmend ignoriert wurden.

Anhand von Beispielen wie der gemeinsamen Plattform im Tourismus, der Mitarbeit von Biel in der Conférence des maires des Berner Jura, der Zusammenarbeit in der Regionalen Verkehrskonferenz aber auch anhand der Schaffung von Arbeitsplätzen in der Uhrenbranche zeigte der Referent auf, wie aktiv, eng und intensiv die Zusammenarbeit zwischen Biel und dem Berner Jura geworden ist. In diesem Zusammenhang hob der Stadtpräsident auch die Bedeutung der Regionalkonferenz Biel/Bienne-Seeland-Jura bernois hervor, deren Einführung in der ganzen Region fast ausnahmslos Zustimmung erfahre.

In institutioneller Hinsicht begrüsste Stöckli die Schaffung des Conseil des Affaires francophones als eines partnerschaftlichen Gegenstücks zum Conseil du Jura bernois.

Der Stadtpräsident von Biel bedauerte, dass sich Biel trotz mehrerer Initiativen nie an den Arbeiten der Assemblée interjurassienne beteiligen konnte und dass Biel trotz der erwähnten engen Verflechtungen mit dem Berner Jura im Bericht der Assemblée interjurassienne über die institutionelle Zukunft der interjurassischen Region völlig ausgeklammert blieb. In diesem Zusammenhang und mit Blick auf die von ihm erläuterte bestehende enge faktische und institutionelle Vernetzung zwischen Biel und dem Berner Jura vertrat Stöckli denn auch die Meinung, dass es der sog. „Status Quo +“ verdient hätte, von der Assemblée interjurassienne als zukunftsweisender Ansatz intensiver bearbeitet zu werden.

Stöckli erklärte abschliessend kategorisch, dass eine Lösung der Jurafrage, sofern es eine solche überhaupt noch geben sollte, ohne Biel nicht denkbar sei und dass es letztlich um die Frage der Zweisprachigkeit des Kantons gehe. Biel benötige einen zweisprachigen Kanton und werde sich wehren, wenn die Zweisprachigkeit Biels oder des Kantons in Frage gefährdet würde. 
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